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WEGBEREITER Ft]R DEN ,STÄRKEREN" -
FtrR coTT uI\D DEN ,MENSCHENSoHN*

Soezifische Merkmale iú BildvonJohannes dem
Tãufer bei den SynoPtikern

Martin Hasißchka SJ, Innsbruck

Abstfact: Johannes der Täufer als rvegbereiter flir Gon selbst oder flir Jesus - die
traditions- und redaktionsgeschichttiche Analyse bringt diese Alternative in eine
theologische Zusammenschau.

Die folgende biblisch-theologische Skizze besch¡änkt sich methodisch
auf einã synchrone Betrachtungsweise der einzelnen Synoptiker und in
inhaltlicher Hinsicht auf die Frage, wer mit dem von Johannes verkünde-
ten kommenden ,Stärkeren" (io1upótepoç) gemeint ist. Sie greift eine
Ansicht auf, die in der neueren Forschung zuJohannes dem Täuferrvor
allem von J. Ernst2 und R.L. Vr'ebb3 vertreten wird: ,der Stärkere" ist im
Grunde Gott selbst.

Zusätzlich zu der von Ch. Niemand, Spuren der Täuferpredigt in Johannes f5'1-f1'
protokolle zur Bibel 4 (lÐÐ lJ-28:13, erwähnten Liter¿tur kann im Hinblick auf un-
sere Fragestellung verwiesen werden auf: J. Becker, Johannes der Täufer und Jesus
von Nazareth (BSt 63), Neukirchen-Vluyn 1972: Hauptinteresse dieser Studie ist die
Beziehung zwischen Johannes und Jesus. Ein ausftihrlicher Vergleich ihrer Botschaft
und ihres rvi¡kens l¿ißt auch, wenngleich unter verschiedener Akzentuierung, charake-
ristische Gemeinsamkeiten erkennen (z'8. Rede vom Gericht)' M' Re¡ser' Die Ge-
richtspredigt Jesu. Eine Untersuchung zur eschatologischen Verkündigung Jesu und ih-
rem frühiüdischen Hintergrund (NTA 23), Mtinster lÐO: Nach einer ausflihrlichen Be-
handlung der Gerichtsthematik im Frühiudentum widmet sich der Verfasser dem Ge-
richt ¡n der verkündigung des Täufers und dem Gericht in der verkündigun8Jesu, wo-
bei überraschende Gemeinsamkeiten, aber auch char¿kteristische Untefschiede deut-
lich werden.
J. Ernst, Johannes der Täufer. Intefpfetation - Geschichte -'virkungsgeschichte
<SZl.¡ù(, 53), Berlin/New York 1989: Im 2' Kapitel dieser umfangreichen Monographie
wird im historischen Sinn nach Persönlichkeit und Geschichte des Johannes gefragt'
wobei auch klar wird, daß mit dem von ihm verkündeten Koimmenden Gott 8€meint
ist. vgl. auch J.Emst, Johannes der Täufer - der Lehrer Jesu? (Biblische Bücher 2),
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74 Martin Has¡tschka

1 DasJohannesbild nach dem Markusevangellum

1.1 Die Gestah desJohannes im,,Prolog" des Euangeliums'Mk 1,1-15
Nach Mk beginnt die frohe Botschaft mit dem Auftreten und rü(¡irken des

Johannes. Man kann annehmen, daß die Verse 1,1-4 sprachlich so ver-
knüpft sind: ,(Der) Anfang (,ipfúl der frohen Botschaft ... (ist so:) wie
geschrieben steht ... (so) trat auf Johannes ..." Das angeftihrte Schriftzitat
setzt sich im wesentlichena zusammen aus Mal 3,1 und Jes 40,3. Was
nach Mal J,L Jahwe auf sich selbst bezieht ("Siehe, ich sende meinen
Boten, damit er den Weg tnr mir berbereite"), wird in Mk 1,2 zur An-
rede ("Siehe, ich sende meinen Boten ..., der zubereiten wird deínm
rù7eg..). Der Aufruf ,bereitet den tù(/eg des Herrn (rúproç)" im Zitat aus

Jes 40,3 bezieht sich ursprünglich auf das Kommen Jahwes (vgl. Jes
40,9-11).In dem kombinierten Schriftzitat kann bereits ein Leitthema der
Christologie des Mk gesehen werden, nämlich das Kommen des Kyrios
(= Gott) im SØirken und Veg Jesu.

Mk l,ç5 zeigt, wie das in der Zitatenkombination zweimal genannte
und zum Anfang des Evangeliums gehörende Wegbereiten konkret ge-
schieht. Die für Johannes charakteristische Tätigkeit des Taufens kann
als prophetische Symbolhandlung interpretiert werden. Diese hat einen
doppelten Aspekt. Wer sich dieser Taufe unterzieht, bekundet einerseits
öffentlich seine Sinnesänderung (V. 5: ,bekennend ihre Sünden")' An-
derseits ist die Taufe äußeres Zeichen, durch das ,Vergebung von Sün-
den" (V. 4) zugesagt und besiegelt wird. V. 5 betont die große rVirkung

des Johannes auf das Volk: "das ganze iudäische Land" und ,alle Jerusa-
lemef'kommen zu ihm.

Sieht man in der Beschreibung seiner Bekleidung (V. 6) einen An-
klang an Eliia (2 Kön 1,8)5, so wird man (bereits jetzt - deutlicher dann

Freiburg 1994: Mit dieser Studie vermittelt der Verfasser einem breiteren Leserkreis For-
schungsergebnisse seines großen Johannesbuches.

3 R.L. Vebb, John the lBaptizer and Prophet. A socio-Historical study (JSNTS 62), Shef-
fìeld 1991. Diese studie enthält auch Ausftihnrngen über John's P¡oclamation of an
Expected Figufe". Diese ist im Grunde Jahwe selbst, handelnd durch einen ,agent"
(2S6). vgl.auch R.L. \febb,John the Baptist and his Relationship toJesus' in: B. Chil-
ton/C..A,. Evans (eds.), Studying the Historical Jesus (NTTS l9), Leiden va. 1994, 179-
229.

4 B€i ßpo ¡pooó¡ou oou ist auch Einfluß von Ex 23'20 möglich.
5 Vgl. M. öhler, Die Gestalt des Eliia und Johannes' des Täufers, Protokolle zui Btbel 4

0ÐÐ r-tr:6'



ftir den

in Mk 9,11-13) in der Vermutung bestärkt, daß der in Y. 2 genannte
Bote der wiederkommende Elija im Sinne von Mal 3,23-24 ist.

Die verkündigung in v. 7-8 (rîpóooot wie in v. 4) beinhaltet eine
doppelte Übedegenheir des kommenden "stärkeren", nämlich hinsicht-
lich der rVürde und Hoheit (V. 7: ,,Ich bin nicht wert .'.") sowie hinsicht-
lich des Wirkens (V. 8: "... er aber wird taufen euch in heiligem Geist")'
Die \íassertaufe ist prophetische Symbolhandlung, d'ie auf die Geisttaufe
durch den Kommenden verweist. Im Blick auf das'ganze Mk läßt sich
schematisch gegenüberstellen:

Taufe mit lVasser Taufe in heiligem Geist

konkrete Symbolhandlung kein konkretes, punktuelles Ereig-
nis, sondem Charakterisierung des
gesamten wirkens Jesu

Hineingetauchrwerden in das Ele-
ment r¡(iasser

zeichenhafte Zusage; Gon vergibt
Stinden

Hineingenommensein in die rVirk-

lichkeit des Geistes; Partizipation
am Gottewerhältnis Jesu und an
dem Geist, der ihn erft.¡llt (V. f0)
und ftihrt N.12)

die Gewißheil Gott Sibt durch den
Geist sein Innerstes kund

V. 7 verheißt: ,es kommt der Stärkere" (dieser bleibt noch unbe-
stimmt; die Zitatenkombination von V. 2-3 làßt iedoch an das Kommen
Gottes denken); V. 9 berichtet: ,es kam Jesus". Die Verkündigung des

Johannes in v. 7-8 (zugleich seine letzten lùøorte im Mk!) stellt das Auf-
tfeten Jesu in einen endzeitlichen Erwartungshorizont; seine verkündi-
gungstätigkeit im Sinne von V. 4 besagt, daß von seiten des Menschen
eine bestimmte Disposition erforderlich ist, um in Jesus das Kommen
Gottes wahrnehmen zu können

\ù(i'enn V. 14 betont, daß Jesus seine öffentliche Verkündigung be-
ginnt, ,nachdem Johannes übediefert (æapaõíôtopr - dieses Verbum wird
ín 9,31; 10,33; '1.4,21.41 auf Jesus, den Menschensohn, bezogen; vgl'
auch 15,1.10 .15) war", so ist damit schon angedeutet, daß Johannes spe-
ziell auf dem Leidensweg (vgl. 6,17-29) rùØegbereiter,fi.ir den Kommen-
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den und dessen tùØeg ist. 6,14.76 weitet den Gedanken des Vegbereitens
auch auf die Auferstehung aus!

1.2 Die Meinung des Volkes und des He¡odes- Mk 6,1+16 und 8,28
Herodes schließt sich einer im Volk verbreiteten Meinung an (V. 14:

Johannes der Taufende ist auferweckt worden lefeípto] von den Toten").
Er ist davon überzeugt, daßJesus den auferwecktenJohannes verkörpert
(V. 16: "Den ich enthauptete, Johannes, dieser wurde auferweckt"). In
14,28 und 16,6 wird das Verbum Ë1eípro im passivum divinum auch in
bezug auf Jesus verwendet.

In 8,28 wiederholen die Jünger Jesu die bereits in 6,1'4-16 genannten
hohen Meinungen des Volkes und des Herodes. Eng verknüpft mit der
Vorstellung, daß Jesus den (auferweckten) Johannes verkörpert, ist ie-
denfalls iene, daß er der (wiedergekommene) Eliia ist. In der Sicht Jesu
ist hingegen Johannes selbst der wiedergekommene Eliia.

1.3 Jesu eigene Meinung übertohannes d. Tã.ufer - Mk 9,11-L3 und
11,27-33
Beim Abstieg vom Berg der Verklärung gebietet Jesus den Jüngern, von
ihrem Edebnis niemandem etwâs zu erzählen, bis der Menschensohn
von den Toten auferstanden ist (V. 9). Dieses Schweigegebot löst einen
Disput unter ihnen aus über das Thema der Auferstehung von den Toten
(V. 10) und fiihrt zu folgendem Gesprách:

11 Und sie fragten ihn, sagend: (Wie kommt es,) daß die
Scbriftgelehrten sagen: Elija muf| zuerst kommen? 12 Der aber
sagte ibnen: Elija ntar, komm.end zuent, stellt alles uieder her;
und uie (= in u¡elchem Sinn) ist gescbrieben über den Men'
scbensohn, da!3 er uieles leidet und ueracbtet uird? t3 Docb icb
sage eucb: Elija ist scbon gekomrnm, und sie taten ibm, uas sie
uollten, uie gescbriebm ßt über ibn.

Die Jünger verkntipfen ihren Disput (V. 10) mit der Frage nach dem
wiederkommenden Eliia und geben damit zu erkennen, daß sie die von
Jesus angekündete Auferstehung des Menschensohnes mit der Vorstel-
lung vom Kommen Gottes verbinden, dessen tù(regbereiter Eliia ist. Die
Meinung der Schriftgelehrten nimmt Bezug auf Mal 3,23-24 und Sir
48,10. Jesus bestätigt sie (&noraOíotr1pr, "wiederherstellen", ist mögli-
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cherweise aus I)O( Mal 3,23 entnommen6; nóvtcr, ,,alles", bedeutet im
Vergleich zu den Verheißungen in Mal..3 und Sir 48 eine universale
Ausleitung), und bevor er von seiner Überzeugung spricht, daß Elija
schon gekãmmen ist (V. 13), stellt er eine Gegenfrage. Durch diese ver-
knüpftir das Geschick des Eliia mit dem des Menschensohnes. Zur Vor-
hufårrolle des Eliia gehört nicht nur das'ViederherstellenT, sondem auch
das Leiclensgeschick. Beides läßt sich (paradoxerweibe) sogar verbinden:
Das ViedeÃersrellen geschieht gerade durch das Lêiden. Dieses macht
ihn zum vodäufer auf dem weg des Menschensohnes. Es ist iedoch so-
wohl für ihn als auch für den Menschensohn schriftgemäß, d.h. einge-
bettet in einen geheimnisvollen Heilsplan Gottes'

Bezieht man die Aussage "sie taten ihm, was sie wollten" (v. 13) auf
Mk 6,17-29, so ist klar, daß der wiedergekommene Eliia in Johannes
dem Täufer verkörpert ist. von g,ll-13 her gelangt der Leser des Mk so-
mit auch zu größerer Sicherheit bezüglich der Interpretation von 1,2-3.

Johannes, dei Wegbereiter im Sinne von Mal 3,1., ist zugleich der wieder-
gekommene Elija (Mal 3,23-24; sir 48,10). Er stellt das AuftretenJesu in
den Erwartungshorizont vom Kommen Jahwes.

Die letzte stelle, an der Johannes der Täufer erwähnt wird, ist 71"27-

33, das Streitgespräch über die Vollmacht Jesu. Auf die Frage der Autori-
täten des Volkes, in welcher Vollmacht Jesus handelt (V. 28) antwortet

Jesus mit einer Gegenfrage: ,Die Taufe des Johannes - wat sie vom
Himmel, oder von Menschen '..?" (V' 30)' Mit ,,Taufe des Johannes" ist
nicht nur die Tauftrandlung im engeren Sinn gemeint, sondern das ge-
samte Virken des Johannes. Eine Anerkennung des göttlichen Ursprungs
dieser Taufe wäre bereits ein erster Schritt der Anerkennung dessen, den

Johannes prophetisch als den kommenden Stärkeren verkündet hat und
der mit heìligem Geist taufen wird (1,7-8). Der ausschlaggebende Faktor
in den anschließenden beratenden Ûbedegungen der iüdischen Autoritä-
ren isr Furcht vor dem Volk (V. 3l-32; vgl. 11,18). Das Volk nämlich ist
überzeugt, daß Johannes wirklich (öwog ein Prophet war'

1.4 Zusammenfassung
Johannes ist in der Meinung des volkes ein Prophet, im sinne det zi¡a-
tenkombination von 1,2-3 und des Jesuswortes in 9,11-13 sogar der

sir 48,10 bringt eine Erweiterung gegenùber Mal 3,23. Eliia wird nicht nur eine wie-
derherstellung des rechten verhältnisses zwischen den vätem und Söhnen bewirken,
sondem ein rvieclererstehen der Stämme Israels (xcoíor¡¡rt)
Man darf clabei auch an die ìViederherstellung der rechten Gottesbeziehung denken'

6

7
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wiedergekommene Eliia. In der Sicht Jesu ist dieser speziell im leidenden
Johannes verkörpert. Nach herkömmlicher Auffassung ist der wiederkeh-
rende Eliia Wegbereiter ftir Gottes Kommen. Der damit verbundene An-
bruch des ,,Tages Jahwes" (Mal 3,2.23) wird bei Mk in enge Beziehung
zur Auferweckung des Menschensohnes von den Toten gebrachts. Nach
Mk ist Eliia auch der Vorläufer des Menschensohnes auf seinem Leidens-
weg.

Durch seine prophetische Symbolhandlung (Taufe) und Verkündi-
gung (der kommende Stärkere) steckt¡ohannes d. Táufer (für seine Zu-
höhrer von damals aber auch ftir die Leser von heute) den Horizont ab,
innerhalb dessen Jesu \ültirken zu interpretieren ist. Er macht den Men-
schen daflir bereit und empfzinglich, Gottes Kommen wahrzunehmen im
'Weg und Geschick des Menschensohnes.

2 Spezlfische Merkmale im lukanlschen Btld vonJohannes

2.1 Das Tduferbild in Lk 1-2
Die Vorgeschichte von Jesus und Johannes ist geprägt vom Gedanken
der Parallelität und zugleich vom Thema der Überbietung (2.8.: Johan-
nes ist groß vor dem Herrn [1,151, Jesus ist groß schlechthin ll,32l; Jo-
hannes ist vom Mutterleib an vom hl. Geist erfiillt [1,15]; Jesus ist seiner
Herkunft nach aus dem Pneuma 11.,351). Von der künftigen Funktion des
Johannes ist vor allem in den zwei folgenden Stellen die Rede.

(a) Lk 1,1G17 -Johannes in der Sicht des Engels

16 Und uiele uon den Söbnen Israels wird er hinutenden
(énrcrpéga) zu.m Herrn, ibrem Gott. 17 Und er uird uorange-
ben (npoépXopat) uor ibm in Geßt und Kraft (deÐ Elija, bin-
zuuenden (ónrctpé¡pa) Herzen uon Vcitern zu Kindem und
Ungeborcame in der Gesinnung uon Gerecbten, zlt. bereiten
(ècotpúÇ,t) (dem) Herrn ein zubereitetes Volk.

Johannes wird eiåe doppelte Hinwendung bewirken, nämlich sowohl
zu Gott als auch zum Mitmenschen. Nur an dieser Stelle wird im Lk Jo-
hannes ausdrücklich mit Elija in Beziehung gebracht (anders Mt 11,14
und 17,1G-12). Die Anspielung an Mal 3,23-24 und Sir 48,10 (das Ver-

I Die Auferstehungsthematik läßt sich auch in Beziehung bringen zur textkritisch
schwierigen Stelle Si¡ 48,11.
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bum émotpégol könnte aus dieser Stelle übernolrlmen sein) macht klar:
Der Kyrios, dem Johannes vorangeht und ftir den er das Volk zubereitet,
ist Gott selbst.
(b) tk 7,76-79 -Johannes in der prophetischen Sicht seines Vaters (2.
Teil des Benedictus)

¡6 LInd aucb du, Kind, utitst Propbet des HÖchsten Senannt
uterden, denn du utirct uorangeben (nponopeúopaÙ uor dem
Herrn', zu bereiten (êco4tá(a) seine wege, 77 utn zu geben Er-
kenntnß der Rettung seinetn Volk in Vergebung ibrer Sünden,
ß um des mitfüblenden Erbannens unseres Gottes uillen, mit
welchen (er) uns besuchen wird (øls) Aufgang aus (der) Höbe,
D zu encbeinen den in Finstemis und Scbatten des Todes Sit-
zenden, um hinzulenken unsere FùJie auf (den) Weg des Frie-
dens.

Auch Johannes wird ein Prophet sein. \Vie die früheren Propheten
(vgl. 1,70) wird er Rettung verkünden und Gottes Erbarmen. Mit dem
Kyrios, dem Johannes vorangehen und dessen Vege (Plural!) er bereiten
wird, ist auch an dieser Stelle Gott selbst gemeint. Ziel seines rVirkens
wird sein, Erkenntnis der Rettung zu vermitteln, die in der Sündenverge-
bung besteht, und empfänglich zu machen für den Gott, der in der Ge-
sinnung erbarmender Liebe als Aufgang aus der Höhe sein Volk besu-
chen wird. Derselbe Kyrios, der bisher sein Volk besucht hat (V. 68 -
ênroróntopat im Aorist), wird erneut zu Besuch kommen (V. 78 - én-
orénro¡rcrr im Futur)e. Johannes ist also Wegbereiter für den Kyrios, der
in rettender und erbarmender Liebe zu den Menschen kommen wird. Im
späteren Evangelium erfährt das Volk dieses Kommen Gottes im Virken
Jesu (vgl. 7,16: ,Ein großer Prophet ist erq/eckt worden unter uns, und:
Besucht hat Gott ['Eneoréryato ö Oeóçl sein Volk"). Gottes Kommen im
\üirken Jesu ist aber nicht ohne weiteres erkennbar. Es ist sicher kein
Zufall, daß im Anschluß an7,16 vom Zweifel desJohannes d.T' berichtet
wird (7,1*23 - siehe unten).

9 ùdß övatolì¡ ðl iíyouç eine messianische Metapher ist, ¡st nicht gesichert. Ich gehe da-
von aus, daß der Begriff rivctol{ nicht nofwendig auf ein eigenes Subþkt bezogen
werden muß, sondem auch ats Apposition zu Kyrios gedeutet werden kann. Als Mög-
lichkeit wird dies erwogen z.B. von J.A. Fitzmyer, The Gospel Accorcling to Luke I-IX
(AncB 28), New York 1983, 3A7i J. Kremer, Lukasevangelium (NEB 3), tVürzburg 1988,
v.
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schon Lk l-2 zeigt: Def Akzent der Tätigkeit des Johannes lieSt nicht
auf Gerichtsbotschaft, sondern auf Heilsverkündigung. Das wird auch in
der lukanischen Komposition vom öffentlichen lù(/irken des Johannes
deutlich.

2.2 Besondere Merkmale in Lk 3,1-20
V. l-2 und 19-20 bilden den historisierenden Rahmen, der das \Øirken
des Johannes einbettet in die tù(/eltgeschichteto. Mit Umkehr und Sün-
denvergebung (v. 3) wird ein fiir Lk zentrales Thema genannt. Auch das
Virken Jesu und die spätere Tätigkeit der Jünger (Lk 24,47; Apg 5,31;
vgl. 2,38; '1.0,43; 13,38; 26,18) steht unter diesem Thema. Ätrn[cn wie im
Benedictus wird Vergebung der Sünden mit dem Gedanken der Rettung
verbunden (V. 6) tl. Durch das Jesaiazitat in V. 44 (det Kyrios in der zi-
tierten stelle Jes 40,3-5 ist Jahwe) wird - wie an den vorhergehenden
stellen (l,lÇ17 und 1,7Ç79) - Johannes als wegbereiter für Gott selber
gesehen.

V. 7-9 - Nicht nur Johannes spricht vom Gericht und von der Not-
wendigkeit des Fruchtbringens, sondern später auch Jesus (13,1-9;
21,20-24). Bezeichnend für Lk ist das dreimalige: ,\(¡as sollen wir tun?"
(Volk tV. 101, Zöllner fV.72l, Soldaten [V. 14])t'?. Johannes überfordert die
Menschen nicht, verlangt nicht etwa, in Sack und Asche Buße zu tun'
Zeichen/Früchte der Umkehr sollen sich im sozialen Handeln zeigentl.

'Welchen Eindruck muß Johannes gemacht haben, daß nach V. 15

alle (l) voll Erwartung sind und sich fragen, ob nicht er selbst der chri-
stus istr4 (hier berührt sich das lk Täuferbild mit dem des Joh; vgl. Joh
1,,8.20;3,28)1,

10 Die Erzählung von der Gefangennahme des Johannes steht vor dem Bericht von der
Taufe Jesu! Lk bildet auf literarischer Ebene einen Abschluß des öffentlichen Virkens
des Johannes, auch wenn dieser auf historischer Ebene noch nicht möglich ist (fesus

wird ia von Johannes getauft). obwohl Lk niclrt von der Enthauptung des Johannes
berichtet, filllt sein urteil über Herodes - wie es bereits 3,19 und 9,7-9 (es ist Volks-
meinung, nicht die {es Herodes, daß Johanes auferweckt wurde) im synoptischen
Vergleich zeigt - neg?tiver aus als bei Mk und Mt.

ll Der erste, der dann Gott preist und bekennt: ,meine Augen haben die Rettung gese-
hen, die du vor allen völkem bereitet hast", ist simeon (2,30). In Apg 28,28 wird ge-
sagt, daß diese Retnrng Gottes zu allen Heiden gesandt ist.

rz tn ApB 2,37;16,3ù 22,1O fngenJuden und Heiden so'
13 Das Volk, die zöll¡e¡ und sotdaten werden positiv gezeichnet. vgl. auch7,29-30:

VolvZöllner lassen sich taufen (im unterschied zu Pharisäem und Gesetzeslehrem).
14 Auclr App, 13,2Ç25 hebt diesen Gedanken hervor'
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rù(/er der kommende ,,St?irkere" (V. 16) ist, bleibt offen. rù(/as es heißt,
daß er in heiligem Geist tauft, wird erst in der Apostelgeschichte klar
(Pfingsten). Der Hinweis auf das ,Feuer" erinnert an die Gerichtsthema-
tik im Zusammenhang mit der Vorstellung vom ,,Tag Jahwes" (vgl. Mal
3,2.19; Joel 1,15-20; Zeph 7,1Ç18), innerhalb des lukanischen Doppel-
werkes aber auch an Lk 12,49 ("ich bin gekommen, Feuer auf die Erde
zu werfen"r5) sowie an das Pfingstereignis (Apg 2,3).'

V. 18 ist wie ein Summarium. Zum ersten Mal (dbgesehen von 1,19;
2,10 [Engell) wird das Verbum ,,Frohbotschaft verktinden" (eriaTyelí(o-
par) verwendet, das dann im rù(/irken Jesu und der Jünger eine große
Rolle spielttó (und möglicherweise ein Anklang an Jes 40,9 und 52,7 ist)'
Johannes ist im Grunde bereits Verkünder der Frohbotschaft.

2.J An"frage des Jobannes, Jesu Antwort an ibn und seine Meinung über
ibn- Lk 7,18-35
Jesus antwortet dem Johannes (im Gefängnis? - vgl. 3,20) nur indirekt,
indem er auf sein Tun hinweist, besonders die Frohbotschaft ftir die Ar-
men. Er tut dies mit Anspielungen anJesaja-stellen (fes 29,18-19;35,54
[diese Verheißung steht im Kontext jener vom rettenden Kommen Jah-
wes: V. 34ll; 61.,1) und legitimiert sich so mit Hilfe der Schrift.

In seinen anschließenden Worten über Johannes weist Jesus auch
diesen mit Hilfe der Schrift aus. Johannes ist ,mehr" als ein Prophet,
denn: "Dieser ist es, über den geschrieben ist: Siehe, ich sende meinen
Boten vor dir her, der zubereiten wird (raraoreuó(to) deinen weg vor
dir" (V. 26-27 - Mal 3,1). Erstmals sagtJesus, wie erJohannes einschätzt.
Anders als in Mk 1,2-3 begegnet das Maleachiwort hier im Munde Jesu.

V. 28 spricht indirekt von der singulären Qualität ienes Reiches (pa-
orleta), das sich mit dem Kommen Gottes zu realisieren beginnt. Das
Verbum "recht geben" (ôtraróol) in Y. 29-30 weist darauf hin, daß - im
Unterschied zu den Pharisäern und Gesetzeslehrern (vgl. 16,15; 78,14) -
das Volk und die Zöllner, die sich auf die Johannestaufe eingelassen ha-
ben, im rechten Gottewerhältnis stehen' rùØenn in v' 35 gesagt wird' daß
der rù(/eisheit 

"recht gegeben" wird (õtratóat) durch ihre Kinder, so wird
damit auf das Verhalten jener angespielt, die sich sowohl auf die Johan-
nestaufe als auch auf die Botschaft Jesu einlassen. Gottes rüØeisheit mani-
festiert sich im \ùØirken von Johannes und Jesus.

15 Im Blick auf 12,51-53 läßt sich dieses Bild auch beziehen auf die Tatsache, daß Jesu
Kommen die Menschen vor eine Entscheidung stellt und sogar Spaltung Provoziert.

,5 vsl. tk 4,18.4); 7,22; 8,t; 9,6; 16,t6; 20,1 und öfters in Apg.
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2.4Jobannes,,zttßchen den Zeiten"- Lk 16,L6

Das Gesetz ùnd die Ptopbeten (sind) bß tobannes. Von da an
uírd das Reicb Gottes aß Frchbotscbaft uerkündet (eúaVeLí(o-
pat) und jeder druingt sich binein in es.

Johannes steht nicht für das Ende des Gesetzes. Der Nomos hat auch
weiterhin Geltung (V. 17), er kann aber nicht meh¡ Grundlage für Selbst-
rechtfertigung t.itt (V. 15; vgl. 70,29). Johannes zählt einerseits zu den
Propheten und ist sogar "mehr" als sie (7,2Ç27 - der Prophet der End-
zeir), anderseits beginnt mit ihm das Verkünden der Frohbotschaft (v91.

3,18) vom Reich Gottes.

2. 5 Aussagen der Apostelgesc b icbte über toh annes
Die von Johannes angekündete und sich von seiner wassertaufe unter-
scheidende Geisttaufe wird auf das Pfingstereignis und die Gabe des
Geistes durch den Auferstandenen bezogen: Apg 1,5; ll,16;18,25; 19,1-
7. Die Apg hebt weiters hervor, daß die Johannestaufe eine "Taufe der
Umkehr" ist: Apg '1.3,24;'1,9,4. Nach Apg gehörtJohannes wesentlich ins
Christus- und Osterzeugnis hinein t'1,,22; 10,37 43; 1'3,24-25.

2.6 Zusammenfassung
(1) Leben und Tun des Johannes ist eine Vorabbildung des Veges, Vir-
kens und Geschickes Jesu. Dies läßt sich erkennen aufgrund folgender
Gemeinsamkeiten im Leben beider:

Von beiden wird eine wunderbare Geburt berichtet; für beide ist die
wüste ort der vorbereitung auf das öffentliche \Øirken; sowohl Johan-
nes als auch Jesus verkünden umkehr, sprechen vom Gericht und mah-
nen zum Fruchtbringen; beide wecken im Volk messianische Erwartun-
gen (zu Johannes vgl. 3,75); beide bringen Frohbotschaft (eúaTyeluí(o-

¡nt), sind Lehrer des Gebetes (vgl. 11,1) und erfahren unterschiedliche
Reaktionen seitens cler Menschen: Hörbereitschaft des Volkes und der
Zöllner, Ablehnung durch Pharisäer und Schriftgeleh rte (7,29-30.31-3Ð ;

beide edeiden das gewaltsame Geschick eines ProphetenrT; auf beide,
auch auf Johannes (bgl. 9,71), trifft schließlich die Überzeugung zu, daß
sie von den Toten atiferweckt worden sind.

Johannes spielt nicht nur eine Vorläuferrolle, sondern in der weitge-
henden Angleichung an Jesu Leben und Geschick ist er auch Vorbild flir

17 Herodes spielt sowohl in der Passionsgeschichte des Johannes als auch in iener von

Jesus eine Rolle.
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die späteren Christuszeugen, die in ihrer Botschaft (frohe Botschaft ver-
künden, zur Umkehr führen lvgl. 3,3 mi¡ 24,47 und Apg 2,381) und im
Extremfall auch durch das Leidensgeschick (vgl. Stephanus) sich ihrem
Herrn angleichen.

(2) Die Gestalt des \Øegbereiters eröffnet den (endzeitlichen) Rahmen /
Horizont, in dem Jesu Verkünden und Wirken zu sehen ist, und hilft
dazu, Gottes Kommen $es 40,3-5; Mal 3,1.23-24) in¡ der Person Jesu und
seiner Verkündigung vom Reich Gottes zu erkennen. Diesbezüglich
srimmr Lk im wesenrlichen mit Mk und Mt überein. Bei Lk fehlt aller-
dings das Motiv vom leidenden Elija. Dafi.ir bringt das lukanische Dop-
pelwerk eine Anspielung an die Entrückung des Eliia (Apg 1,2.11: tïva-
lrrpBóvo - vgl. DO( 2 Kön 2,1-14).

Auch dem zweifelnden Johannes kommt eine wichtige Rolle zu' In
seinem Zsteifel bekundet sich ja indirekt, daßJesus nicht in machtvoller
und überwältigender Veise als der Erwartete in Erscheinung tritt. Es ge-
hört zur bleibenden Bedeutung des Johannes, daß durch ihn Menschen
dazu geführt werden, im Blick auf Jesus, der in Armut geboren wird und
der bis zur Lebenshingabe den Weg der A¡mut und Machtlosigkeit geht,
den Gott zu preisen, der in innigem Erbarmen die \Øelt besucht wie auf-
strahlendes Licht aus der Höhe.

3 Matthäus
Das Johannesbild des Matthäusevangeliums hat weitgehende Gemein-
samkeiten sowohl mit dem des Markus- als auch des Lukasevangeliums.
Das Spezifische daran zeigt sich in folgenden Punkten:

3.1 Der Hercld des Himmelreicbes- Mt 3,2
Nach Mt ist Johannes bereits Verkünder des Evangeliums' ,iindert euren
Sinnl Nahegekommen nämlich ist das Reich der Himmel" (3,2). Es sind
dies dieselben programmatischen $üorte, die als Überschrift über dem
gesamten öffentlichen \Øirken Jesu stehen (4,17)'

\flenn Johannes in Verbindung mit der Ankündigung des kommen-
den Himmelreiches auch vom Gericht und vom Feuer spricht (3,7-12),
so impliziert dies (wie es auch bei Lk erkennbar ist), daß er im Grunde
das Kommen Gottes und des "Tages Jahwes" erwartet, der im Kontext
von Mal 3,2.23 auch Gericht bedeutet. lihnlich wie Johannes wird auch
Jesus vom Gericht sprechen und zum Fruchtbringen aufrufen (vgl. 7,19;
12,34 Í,Anspielung an 3,7,1; 13,3ç13.47-50; 23,33 [deutliche Anspielung
an 3,71).
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Johannes besitzt bereits eine Ahnung von der Hoheit Jesu, weil er
nicht zulassen will,,daß dieser von ihm getauft wird (3,14-15).

J.2 Anfrage aus dem Geftingnis- Mt 11,2-6
Zum Porträt des Johannes gehört (ähnlich wie bei Lk7,18-2318) auch der
Zweifel, der darauf hindeutet, daß seine Erwartung über das in der Ge-
genwart sich Ereignende hinausweist. Er hat zwar von den "\Øerken des
Gesalbten" (V. 2) gehört, aber seine persönliche Situation im Gefängnis
scheint schlecht vereinbar zu sein mit der Vorstellung vom Anbruch des
messianischen Heiles.

3.3 Der wiedergekornmene Elija
Deutlicher als Mk und anders als Lk zeichnet Mt an zwei Stellen den lei-
denden Johannes als den wiedergekommenen Eliia.
(a) Mt 11,1.2-'14

Sowohl hinsichtlich ihres Kontextes als auch im Auflrau und Inhalt un-
terscheidet sich diese Stelle stark von Lk 'l'6,1'Ç17:

Mt 11,12 Von den Tagen Johannes
des Täufers an bis ietzt erleidet das
Reich der Himmel Gewalt (Ftú(o-
¡rcrt) und Gewatttäter rauben es.
13 Alle Propheten nämlich und das
Gesetz haben bis Johannes prophe-
zeit.
14 Und wenn ihr (es) annehmen
wollt, dieser ist Eliia, der kommen
soll.

Lk 16,16 Das Gesetz und die Pro-
pheten (sind) bis Johannes.
Von da an wird das Reich Gottes als
Frohbotschaft verkündet (eiroyyeÀí-

Çopar) und jeder drängt sich hinein
(0rú(opat) in es.

Sowohl bei Mt als auch bei Lk wird Johannes in das Reich Gottes
einbezogen, aber auf unterschiedliche Weise. Bei Lk 16,16 liegt der Ak-
zent auf der Tatsache, daß seit dem Auftreten des Johannes das Reich
Gottes als frohe Botschaft verkündet wird (eriayyeÀí(opat - mit diesem

18 Der synoptische Vergleich dieser Perikope und ifues Kontextes läßt erkennen, daß Lk
rùØen darauf lep¡ zu zeigen, daß Jesus tats¿ichlich die in seiner Antwort an Johannes
genannten Vunder gewirkt hat und daß die abgesandten Johannesitinger ihn treim
heilenden Wirken beobachten können.
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Verbum wird in 3,18 auch clas Wirken cles Johannes gekennzeichnet)'re
Oas Verbum prú(opat ist im intransitiven Sinn zu interpretieren (,sich

hineindrängen"). Alle (!) versuchen, sich Eintritt in das Reich Gottes zu

verschaffen (ihn zu erzwingen - mit Gewalt?). Der Kontext (v' 17) macht

aber klar, daß der Zutfitt zum Reich Gottes nicht unter Preisgabe des

Gesetzes geschehen kann. Der \Øeg ins Neue führt nicht am Alten vor-
bei.

Mt 11,12 betont mit Nachdruck, daß von den Taþen des Johannes an

das Reich Gottes (bei Mt als Reich der Himmel bezeichnet) Gewalt erlei-
det. Venn wir davon ausgehen, daß sowohl Johannes als auch Jesus
Verkünder des Reiches Gottes sind (vgl' 3,2 und 4,17), so können wir
sagen: Im Dienst ihrer verkündigung stoßen beide auch auf gewalttäti-
g.î vid.rr,and (gemäß dem Aufbau cles Mt befindet sich Johannes be-

ieits im Gefängnis). In ihrem persönlichen Geschick zeigt sich somit,
daß das von ihnen verktindete und in ihrem virken bereits anbrechende

Reich Gottes Gewalt erleidet (ptú(opat - hier im transitiven Sinn)' \(¡er

die Gewalnäter (praotí¡ç) sind, die das Gottesreich an sich reißen bzw.

es rauben (ôpnú(o), bleibt offen.
Auf dem Hintergrund von 11,12 besagt V"l'4, daß speziell im Hin-

blick darauf, daß ihm Gewalt widerfáhrt, Johannes der wiedergekom-
mene Eliia isr, durch den alles ,wiederhergestellt" wird (rinorc0íoqpr -
77,1.1).

(b) Mt 17,1L-13
Im Unterschied zu Mk 9,11-13 wird hier Eliia ausdrücklich mitJohannes
identifiziert (V. 13). Mt betont darüber hinaus, daß Johannes nicht er-
kannt wurde (V. 12).

3.4\ohannes im Gleicbnis uon den beiden Söbnen- Mt 21,2&-32

Der ,\feg der Gerechtigkeit", auf dem Johannes kommt (V' 32), meint

"t*"r, wãs auch fürJesu Gegner (vom Kontext her lvgl' 21,231die Ho-
henpriester und iiltesten) einsichtig sein könnte und ihren religiösen
vorstellungen und Idealen entgegenkommt. Im Hintergrund steht das ftir
Mt spezifische Verständnis von ,Gerechtigkeit" (ôrratooóvr1). Dieser Be-
griff kommt erstmals bei der Taufe Jesu vor (3,15) und er spielt auch in
ãer Bergpredigt eine Rolle (5,6'10.20; 6.1.33).'z0

19 Die Frage der Q-Vorlage uncl der ieweils spezifischen redaktionellen Überarbeitung

clurch Mt uncl Lk soll hier ausgeklammert werden'
,o ó,. i"r*ge, ¿aß Johanne, "u] 

d.- ,rveg der cerechtigkeit (õrrctooúvq)" kommt und

daß Zö[nãr und Dirnen im unterschiecl zu den Autor¡tâten des Volkes ihm glauben'
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3.5 Zusammenfassung
Mt legt besonderen Wert auf die ldentifizierung des leidenden Johannes
mit Eliia und er verwendet zur Deutung von dessen Sendung auch den
Begriff der ,Gerechtigkeit". rvie bei Lk kann die Gerichtsthematik nicht
als das gelten, was die Verkündigung des Johannes wesentlich von Jesu
Botschaft unterscheidet. Johannes ist im Grunde bereits Verkünder des
nahegekommenen Reiches Gottes (3,2). Ähnlich wie bei Mk und Lk gibt
auch nach Mt Johannes der Verkündigung und dem !ùl¡irken Jesu ein
entscheidendes Vorzeichen: In ihm ereignet sich das (endzeitliche)
Kommen Gottes und seines Reiches.

4 Rückblick
Für wen ist Johannes der tVegbereiter? Für Gott selbst oder für Jesus als
den messianischen Heilbringer? Traditions- und redaktionsgeschichtliche
Forschung untersucht diese Alternative im Kontext der Entwicklungsli-
nien vom Standpunkt des historischen Johannes bis zur Sicht der Urge-
meinde. Synchrone Betrachtungsweise ermöglicht es darüber hinaus,
diese Alternative in eine theologische Zusammenschau zu bringen. Durch
Johannes wird der Mensch dazu disponiert, Gottes rettendes Kommen in
der Person und im Wirken Jesu wahrzunehmen, insbesondere im \íeg
des ,Menschensohnes", der über die Passion zur Auferweckung ftihrt.

läßt sich vergleichen mitLk7,29-30, wonach das Volk und die Zöllne¡ im Gegensatz
zu den Pharisäem und Gesetzeslehrern sich von Johannes taufen lassen und so Gon
,recht geben (õrxatóo¡)".


